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Vekanttimüchung.
Am nächsten Samstag, , den 15. Juni , vormittags

11 Uhr wird im hiesigen Nathans die Lieferung von
Hafer für den Bullenstall an den Wenigstfordernden
öffentlich vergeben.

Flörsheim , den 13. Juni 1912.
Der Bürgermeister : Laust.

Vetanntmachung.
Die die Rainen Max und Moritz führenden Ziegen-

böcke der Gemeinde Flörsheim sind nach Vorschrift der
Polizeiverordnung vom 21. Februar 1911 angelört
wordeil.

Wiesbaden , den 5. Juni 1912.
Der König! Landrat von Heimburg.

Wird veröffentlicht:
Flörsheim , den 11. Juni 1912.

Der Bürgermeister : L a u st.

MmimchW.
Frckltag, den 14. Juni er., vormittags f»1/2 Uhr ver¬

steigere ich in Flörsheim am Rathaus zwangsweise gegen
Barzahlung folgende Gegenstände:
t Spi «gelschrank, 1 Veriicow , I Trume
anx, 1 leichter Bauernwagen , I Pflug und

eine Egge.
Hochheim, den 11. Juni 1912.

H a r d t, Gerichtsvollzieher.
Lokales.
Flörsheim , den 13. Juni 1912.

1 Ehrung . Der Quartett -Verein Duisburg hat fein
bisheriges Mitglied Herrn Joy . Geis , Vertreter der
Chem. Fabrik Dr. H. Noerdlinger, zum Ehrenmitglied
ernannt und beurkundete dies in einem prachtvollen Di¬
plome. Wir gratulieren und freuen uns der Ehrung
die einem Flörsheimer in der Ferne zu teil wurde.

1 Wiesbaden , 9 Juni . Hansa-Bund . Im Rhein¬
hotel zu Wiesbaden fand heute die Jahresversammlung
des Vorstandes und Ausschusses des Landesverbandes
Nassau unter der Leitung des Vorsitzenden Herrn Albert
Sturm , statt, in der von der Geschäftsführungdes Han¬
sabundes Herr Reg.-Assessor Dr. Klefeld-Berlin , der
Geschäftsführer des Provinzialverbandes Rheinland und
Westfalen, Herr Georg Listke-DUsseldorf und Syndikus
Rudolf Eoerrig , teilnahinen . Zu der Tagung hatten
sich zahlreiche Vorstandsmitglieder des Hansabundes
aus allen Teilen Nassaus, vom Main , von der Lahn,
vom Taunus und voin Westerwald eingefunden. Der
Geschäfts- ilnd Kassenbericht gab ein erfreuliches Bild
von der lebhaften Tätigkeit des Hansabundes in allen
Teilen des Landes . Nach lebhafter Aussprache wurde
der Zusammenschluß des Landesverbandes Nassau mit
der Ortsgruppe Frankfurt a. M . und den Ortsgruppen
des Reg .-Bezirkes Kassel zu einem großen leistungs¬
fähigen'Provinzialverband Hessen-Nassau beschlossen und

.die weitere Arbeit des Hairsabundes in diesem Ver¬
bände besprochen. Die Versammlung nahm einstimmig
eine Resolution für Einführung des 'Welt-Pennyportos
an . Syndikus Rudolf Georrig referierte über den
Schutz des Rechts auf Berufsausübung gegen uner¬
laubten Zwang (Schutz der Arbeitswilligen , allgemeine
Bekämpfung des Terrors und Boykotts). Rach Erledi¬
gung der umfangreichen Tagesordnung wurden die Er¬
fahrungen im Lande bei und nach einem gemeinsamen
Essen in gemütlichem Beisammensein von den Teil¬
nehmern besprochen bis am Spätnachmittag und Abend
die Erschienen in ihre Heimat zurückfuhren.

* Offenbach n. M ., 10. Juni . In dem Dampssäge-
und Hobelwerk der Firma Philipp Förster & Söhne,
dessen gewaltiges Fabriketablissement in der Strahlen-
bergerstraße Nr. 103 liegt, brach ain Sonntagmorgen
ein Großfeuer aus , das das Sägewerk und Masthinen-
haus vollständig vernichtete. Das Feuer war morgens
gegen ‘/a5 Uhr in dem in der Nähe des Mains gele¬
genen Sägewerk zum Ausbruch gekommen und fand an
den reichen Holzvorräten solche Nahrung , daß das Ge¬
bäude alsbald in hellen Flammen stand. Auch das
angrenzende Maschinenhaus wurde ergriffen, das völlig
ausbrannte . Das Sägewerk, das ein Fabrikgebäudewar,

wurde völlig eingeäschert. Gegen 9 Uhr konnte der
Automobillöschzug die Brandstätte verlassen, während
die Dampfspritze noch bis gegen Mittag zu tun hatte,
um die hier und da auslodernden Flammen gänzlich zu
ersticken. Da die Maschinenanlage völlig zerstört ist,
wird der Betrieb auf einige Zeit lahmgelegt werden
müssen, wodurch eine Menge Arbeiter arbeitslos werden.
Der Brandschaden, der durch Versicherung gedeckt ist,
wird auf mehrere hunderttausend Mac! geschätzt. Die
Entstehungsursache ist unbekannt.

Das volle Geständnis des Mörders Rupp.
st Frankfurt a. M ., 12. Juni . De>19jährige Weiß-

bindergefelke Josef Rupp hat gestern nachmittag sein
früher abgelegtes Geständnis widerrufen und nunmehr
zugegeben, daß er das Hans Kvnigswarterstraße 5 nuh
gesucht hat, um dort einzubrechen. Als er dabei von
der Frieda Bester überrascht wurde, habe er sie getötet,
um die Zeugin seines Einbruchs aus der Welt zu
schaffen. — Rupp erklärt, er habe am Samstagabend
vor dem Morde zum letztenmal etwas Speise zu sich
genommen, da er keinen Pfennig Geld mehr besessen
habe. Bis Montag mittag fei er ununterbrochen in
seinem Zimmer in der Hallgartenstraße gewesen, ohne
zil essen oder zu trinken. Voin Hunger gebeinigt, habe
er sich überlegt, wie er sich Geld verschaffen könnte,
und da sei in ihm der Gedanke aufgetaucht, in
das Haus KönigswarterMaße 5 einzubrechen. . Schon
am vorhergehenden Freitag habe er sich einen
Sperrhaken angefertigt. Er sei in dem Hause No. 5
bis zur Mansarde emporgestiegen, habe diese aber ver¬
schlossen gefilnden. Mit dem Sperrhaken habe er die
Tür geöffnet und dann nach Bargeld gesucht. Auf
einem kleinen Tischchen fand er mehrere Schmucksachen
und einen Geldbetrag von insgesamt 11 Mark 10 Pfg.
Diese steckte er zü sich. Die Schmnstsachen habe er un¬
berührt gelassen aus Furcht, daß sie ihm zum Verräter
werden könnten, falls er sie sich aneignete. In diesem
Augenblick, wo er sich wieder aus der Mansarde ent¬
fernen wollte, habe er Schritte auf der Treppe gehört,
die sich dem Zimmer näherten . Rasch sei er hinter die
Tür gesprungen und kaum habe er dort gestanden, als
die Bester der Raum betrat . Als sie die Tür geschlossen
hatte, sah sie den Eindringling und schrie laut : „Stromer,
Einbrecher". Jetzt habe er sich gesagt: Sie hat dich er¬
kannt und wird gegen dich zeugeil, wenn du sie leben
läßt . Sie muß sterben. Er habe nun schnell seinen
Dolch gezogen und sei auf sie eingedrungen. Das
Mädchen sei in eine Ecke des Zimmers geflüchtet. Hier
habe er sie gefaß und ihr einen Stich versetzt, so daß
sie zusammengesunkensei und dann habe er so lange
ans sie eingestochen, bis er überzeugt gewesen sei, daß
sie nicht mehr lebte. Darauf habe er sich von den
Blutspuren gereinigt und das Hans verlassen. Mit
der Trambahnlinie 3 fest er zum Hauptbahnhof gefah¬
ren und dann zu Fuß nach der Braubachstraße gegan¬
gen, wo er einen Trambahnwagen der Linie 18 bestieg,
um nach dein Ostbahnhof zu fahren. In einer Wirt¬
schaft habe er sich einmal ordentlich satt gegessen und
seine Zechschuld mit dein geraubten Eelde bezahlt.

* Eppstein i. T ., 10. Juni . Während allerorten über
eine schlechte Kirschenernte lebhafte Klage geführt wird,
hat die benachbarte Gemeinde Eppenhain einen derar¬
tigen Reichtum au Kirschen, aufzuweisen, wie noch in
keinem Jahre zuvor. Den meisten Bäumen müssen, um
das Brechen der überfüllten Aeste zu vermeiden, Stützen
untergestellt werden. Der Grund dieser reichen Ernte
dürfte in dem Umstande zu suchen sein, daß man jetzt
durch jahrelange Versuche mit verschiedenen Baumarien
eine Sorte herausgefunden hat , die sich für unsere
Höhen und Bodenarten trefflich eignet.

* Limburg . Der verewigte 1. Beigeordnete der
Stadt Limburg, Apotheker Dr. Jakob Wolfs, hat durch
letztwillige Verfügung der Stadt Limburg sein pracht¬
volles Wohnhaus nebst Garten an der Unteren Schiede
als künftige BUrgermeisterwohnungvermacht. Außerdem
hat Herr Dr. Wolff feinen großen an der unteren
Diezerstraße gelegenen Garten der Stadt Limburg über¬
wiesen. Auch das Gymnasium und Reatprogymnastum
unserer Stadt , dessen Kuratorium Herr Dr.Wolfs' bekannt¬
lich lange Jahre als eifriges Mitglied angehörte, hat
er bedacht und der Anstalt ein Legat in Höhe von
125000 Mt . vermacht.

* Eltville , 10. Juni . Der hiesige Turnverein hat
seinen Konkurs angemeldet. Bor einiger Zeit waren
bereits die dem Verein gehörigen Vereimsfahnen zwangs¬
weise versteigert worden. Ein Turnfreund steigerte diese
zum Preise von 125 Akk. an.

Reklamen.
15 Rezepte zum Einmachen erhält jede Hausfrau umsonst in

den Geschäften, die Dr. Oetker's Fabrikate führen: wenn vergriffen,
schreibe man eine Postkarte an die NährmittelfabrikDr. A. Oetker
in Bielefeld und ersuche um Zusendung. Das einfachste, billigste
und doch vorzügliche Verfahren, Eingemachtes vor dem Verderben
durch Schimmel und Gärung zu schützen, ist die Haltbarmachung
niit Dr. Oetker's Einmachehülfe (Salicyl -Ersatz) und nach Dr.
Oetker's Rezepten, welche in der eigenen Versnchsküche ausprobiert
sind und sich bestens bewährt habe». Ein Päckchen von Dr. Oet¬
ker's Einmachehülfe zu IN Pfg . (I Stück 25 Pfg .) ist ausreichend
für IN Pfd . Früchte, Gelee, Marmelade, Fruchtsafte, Gurken und
dergleichen. Nachahmungen weise man zurück.

Warum soll man Suppen essen? In manchem kleinerem Haus¬
halt wird wegen des leidigen Zeitmangels oder wegen der nicht
geringen Umstünde und Überlegung, die das Bereiten einer guten
Suppe verursacht, oftmals gar keine Suppe auf den Tisch gebracht.
Dies ist sowohl vom Standpunkt einer richtigen Ernährung als
auch vom Kostenstandpunkt aus zu bedauern. Es ist nämlich eine
Tatsache, daß jede Aiahtzeit mit Suppe sich billiger stellt ». besser
ernährt als Mahlzeiten ohne Suppe», denn flüssige Nahr¬
ung wird vom Körper viel besser ausgenützt als feste, die meist
auch viel teurer ist. Mit den bekannten Knorr-Suppenwürfeln
stellt man übrigens die besten Suppen schnell und einfach her, nur
durch Auflösen der Suppenmasse in Wasser und Kochenlassen.
Knorr-Snppenwürfcl sparen Zeit, Arbeit und Geld.

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

Freitag 5>l2 Uhr Amt für Johann Finger und Eltern, 6.10 Uhr
Amt zu Ehren des allerhl. Herzens Iesn.

Samstag 58U Uhr 3. Amt für Jak. Klepper, 6>/2 Uhr 2. Amt für
Eva Dörhöfer.

Israelitischen Gottesdienst.
Samstag , den 15. Mai.

Borabendgottesdienst: 7 Uhr 50 Minuten.
Morgengottesdienst: 8 Uhr 30 Minuten.
Nachmit'tagsgottesoienst : 1 Uhr 00 Minuten.
Sabbatgang : 0 Uh 40 Minuten.

Vereins -Nachrichten.
Turnverein von 1861. An das am Freitag Abend 0 Uhr im

Vereinslokal stattfindendeTurnen der Altersriege wird er¬
innert. Wegen des bevorstehenden Festes ist zahlreiches
Erscheinen erforderlich.

Ruder-Verein Flörsheim a. M. E. V. Donnerstag, den 13. ds.
Akts., abends i/29 Uhr Versammlung bei Mitglied Adam
Becker. Hin recht zahlreiches und pünktliches Erscheinen
wird gebeten.

Tnrngeselljchast. Freitag Abend 8l/2 Uhr Generalversammlung
im Karthäuser Hof. Wegen äußerst wichtiger Tagesord¬
nung müssen alle Mitglieder, auch die passiven, erscheinen.

Kath . JUnglingsverein . Donnerstag Abend 81/2 Uhr Vorstands -'
sitzung im Schützenhof.

Verschönerungs-Verein Flörsheim. Samstag 15. Juni 1012 Abend
Versammlung bei unserem Vereinsmitglied Busch in Wicker.
Zusammenkunft zum gemeinsamen Abmarsch abends 8 Uhr
bei Munk. Tagesordnung: Progranim zu dem bevorstehen¬
den Sommerfest.

Arbeitergesangverein „Frisch auf". Jeden Donnerstag Abend
Singstunde im „Kaisersaal ".

Humor. Musikgcsellschaft „Lyra". Jeden Donnerstag Abend 9
llhr Mustrstunde bei Gastwirt Adam Becker.

Kath. KameradschaftGermania. Heute Donnerstag Abend 8ll2
Uhr Vorstandssitzung im Schützenhof. Die Herrn vom
Schutzuorstand, sowie die Trommler und Pfeifer sind herz¬
lich eingeladen. *

Turngesellschast. Dienstags und Donnerstags Abends 8 llhr
Turnstunde der Turner und Zöglinge im Vereinslokal.

Gesangverei » „Sängerbund ". Montag abend punkt 8>/2 Uhr Sing¬
stunde im „Hirsch". Vollzähliges Erscheinen ist nötig.

Leseverein. Samstag Abend Singstunde im „Hirsch". Um voll-
zähliches Erscheinen wird gebeten.

Kegclgeselljchast1911. Jeden Samstag Abend punkt9 Uhr Kegel-
gesellstunde im „Schützenhof". Versäumnis derselben ohne
Entschuldigungwird bestraft.

Gesangverein „Volksliedervund". Jeden Samstag Abend 8>/2
Uhr Gesangstundeim Nereinslokal „Karthäufer-Hos".

> j Ein neuerbautes

| | renVort ©jj
wall ren

Monomische Hausfrauen , die sich durch
einfaches Auskochen von Zucker(ohne
weitere Zutaten ) 5 Pfd . Limonade¬
sirup niit Reichel-Extrakten,wozu nur
1 Originalstasche für 75 Pfg . gehört,
seihst bereiten. Köstlich zuNachsPeiscn
und Limonaden non reinstem Frucht¬
geschmack und edlem Aroma, in Htm-
b°cr, Erdbccr , Zitronen , Kirsch, Gre¬
nadine, Orange etc. — Der Kinder
liebstes Getränk . — Fabclhast billig!
Alleiniger Fabrikant O t t o Nei chcI,
Berlin80 . VorNachahmungenschiitzt
dicEchtheitSmarkeLichtherz.Attsslihr-
liches illustriertes Rezcptbuch: „Die
Destillierung im Haushalte " gratis.

In Flörsheim bei
Heinrich Schmitt , Drogerie.
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u. f. günstig. Beding, sofort
zu verkaufen. Näher. Exp.

1 gebrauchter

Kinder Klagen
ru verkaufen.

Näh. Obennainstr . 38.
Möbliertes

Zimmer
an einen bessern Herrn zu ver¬
mieten. Pu erfrag, sin der Exp.SnMA«SVSÄg
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Deutsches Reich.
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Roman von Harry Held.

<8 ° . . ,-«UN«., <’ ,a '6b“ d ° °'b ° .°n>

mfiKÄ - E mtim  d °i
"O nci?1}“  widersprach auch Frau vou Krosinsky sofort Ich

passe nun schon garmcht mehr in  die Verhältnisse hier Nicht
ein.nal eine ordentliche Pflegerin bin ich! Dn leidest unter
l.iemer Schlvelgsainkeit. ich sehe es wohl . . . Wenn ich Dick,
nur zerstreuen, aufmuutery könnte! Aber es S ni£  ff
bedruckt so vieles mein Gemüt " ° 11
r f "Du hast wirklichen Kummer. Mama? r-aßt „cy dem nicht

abhelfen. Brauchst Du noch Geld? Sage es mir nur. Busso
fuhrt  zwar die Kasse, doch giebt er mir gern so viel ich nur will"

»Warum verwaltest Du Dein Geld nicht selbst?" fragte
Frau von Krosinsky beunruhigt. „Kind, Du solltest das Beispiel
Deines Vaters mehr vor Augen haben. Auch ich war einmalnne reiche Er-bm!

. "Aber Busso ist doch nicht leichtsinnia!" sprach Etta zn-
oersichtlich. „Die Geldgeschichte-u sind mir unangenehm. Busso
besorgt das.viel besser als ich. Ein Offizier ist eigentlich schon
gezwungen, in geordneten Verhältnissen zu leben."

Frau von 5lrosinskp zuckte die Schunern.

nicht!̂ ^ " rebeu?" Einte sie resigniert. „Du glaubst mir ja

„Dii wolltest mir Deinen Kummer anvertranen", lenkte Etta
ab. „Sage , brauchst Du Kapital?"

„Nein, nein! Was ich Deiner Güte verdanke, das habe ich
»nt angelegt. Es bleibt für Dich. . Das Gütchen ist endlich
ertragreicher geivorden. Ich lebe jetzt sehr behaglich."

.So weiß ich nicht . . ."

sprach
„Ach, davon schweige ich auch lieber.
„Slber Mutter, Du hattest frühe- Vertrauen zu mir!"Etta vorwurfsvoll.
„Du erfährst alles noch früh genug!"

Etta' beflimmff ^ W  E "' was Dich beängstigt", sagt
„Nun, Du weißt doch", bega:M Frau von Krosinsky. die s

'&eiI Clr ei!tmnr ßuft  wachte. „Du weißt, wie vie
ruiedel Hemmichuh mir in letzter Zeit geworden ist."

nk.&C Du schriebst allerdings, daß
erfreuê Aufenthalt in Dernein Hause Dir wohlthue . . . Dich

eÄnr 5 aiIA Cl ft rief 3=rmt üon  Krosinsky schmerzlich aus:„lltun soll ich auch den verlieren!"

n , "^ ' .ßrht Frieder auch wieder fort, wie es ein Wmrn»,. u»,
ffbamist.  wohl thnn m.iß. so kehrt er Dirfa  w' ed!' Mama
gekomnmn" ba* miU mi  “ Uf IÖUflere Seit "ach Welchersburg

Damefftff Mtb mmvmxa ^ine Heimat!" sprach die alte
„Wie meinst Du das?"

,,e 'E '•«

Dotter weiß das Verdienst besser zu schützen, als Du

B« «'. rÄA i-Lm !«

«Es ist undenkbar!"

^ Ku § Ktter W -eßt.
Versuchter Gattenmord . F, , s? i n ii i>, h, « r s,

lafrt1 *' bt£ SmU  äU  netten. Der Mann würdev?r-
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nächsten Montag in de,i wlge nc' ? A .? n? ,̂ " 'ü" '' 0'
treten, weil die Nechtspfleg/ Lrffm Maüff ffL

erhalff söge ff Dw " '^ ^ ^ ^ -6° von Bellas Vermähsimg

ffirmffm ? seine Treue gewesen!« sprach Etta in stefem
nff ' »Â emi ich ihn hatte schivoren lassen, nicht zn heiraten, erhatte den Schwur geleistet!"

„Ja - wolltest Dn denn, daß er einsam bleibt? Obne
Liebe ein ganzes Leben lang?»

»Ich weiß es nicht", eiitgcgnete Etta mit finsterer Miene. '
i u" / "bere mclkldji - - Doch gerade Bella! Mir sounsympathisch, so - verhaßt . . !" ^ '

!ßr Unrecht. Die Baronesse Thonan besitzt alle
Eigen,chaften, die einen Mann ans die Dauer glücklich machen.
schuldig ifff °b er fld& 0lrf fül' diejenigen, denen er Dank

t»,r*£ tJ X ff ssb/ufHänden tragen", sagte Etta, von Schmerz
SS A h "8(U ? •r fetnen  folgen wird sie Teil haben, seine

ff ff 1Ur Ar besprechen. Er kennt nicht Lug, nicht
Ding, gelobt er ihr Treue, so wird er sie heilig halten!"

Ä '^ r “ Bt “a ,a“w ' nr fra«,e «■
„Tauschen?"
Etta lächelte stolz.
„O nein! Nie habe ich meine Wahl bereut, nie werde ich

W Sd&  ff' 0 kaffen ? Mein Ein', mein All'! Wie
7 “ ff 1' .mit dem Egoismus des Besitzes habe

m „Aff Aiffwmschnh immer noch für mein Eigentum gehalten
iffL 6ff Aff V erIorett  Zangen . Das schmerzt mich, den»
iff ’ was ich ihm gewesen bin . . . Jene aber, Bella, wird

rff .nHä  Harzen zu verdrängen. Sie mag
fliif mtb ebel |ctn; nur ift ftc zutvlbör."

, ff “ vvn Krosinsky entgegnete Nichts. Sie sank wieder in
r,re Schwelgsmnkelt zurück. Sie trug in sich das dumpfe Gefühl
von effvas Schrecklichem, das Etta zustoßen würde. Da hätte
dann Friede! da sein sollen. Etta zum Trost, zur Stütze.



fern und ntt N «umncyf « ten rewe , so daß erwlose Ver-
seyreppuirgett von Prozessen ftatlfirrde » .

Vsn der Luftschiffahrt.
Fernflug Berlin —Wien.

Oberleutnant B l a s ch k e (Csakay ) ist bei völliger
Dunkelheit um 10 Uhr 15 Min . in Unter -Gänserndorf,
etwa 20 Km . von Wien entfernt , alatt aelandet . Scbou
Ylitter Luudenberg geriet Braschte bei völliger Drucke,
heit in strömenden Regen , der jede Aussicht und Orien¬
tierung unmöglich machte . Da auch das Benzin auszu¬
gehen drohte , mußten die Flieger zur Landung schrei-
wn . Ingenieur H i r t h erhielt ans allen Teilen
DeutflKlands zu seinem Siege zahlreiche Glückwünsche,
u . a . auch ein persönliches " Telegramm des Prinzen
Heinrich , der ihn bereits gelegentlich des Oberrhein-
Fluges kennen gelernt hatte . Der Prinz beglückwünschte

leys herzlich zu diesem zweiten großen Erfolge.
Weitere Nachrichten besagen folgendes : C s a k a h

wurde bei der Notlandung am Kinn leicht verletzt . Als
lein Apparat gesäubert wurde , bemerkte man , daß die
ausgebesserten Teile von neuem gebrochen waren . Es
lst fraglich , ob Csakay nach Wien weiterfahren kann,
obwohl er nur 7 Km . vom Wiener Flugplatz entferrit
jfy In Wien herrscht starkes Negenwetter , das Flug¬
feld ist durchweicht , sodaß jede Landung unmöglich und
gefährlich ist. Krieger und Bergmann wurden davon
verständigt , um von einein Weiterfluge abzusehen.

Krieger  ist am Dienstag um 5 .57 Uhr glücklich
auf dem Flugplätze in Breslau gelandet . Da das Wet-
ter günstig ist, stieg er mit Passagier um 9 .45 Uhr zum
Weiterflug auf , stürzte aber kurz nach dem Aufstieg . Sein
Passagier , Oberleutnant Bertram  war einige Zeit
besinnungslos , erholte sich aber bald wieder . Beide sind
unverletzt.

Nordwest -Rundflug.
Die Nordwestgruppe des Lustfahrer -Verbandes be¬

schloß , den unterbrochenen Nordwestflug wieder auszu¬
nehmen.

EerichtALsitNZKg.
Eine Kündigung ohne vorherige Einwilligung

«es Nufsichtsrats . Eine interessante Entscheidung fällte
vre erste Kammer des Berliner Kausmannsgerrchis in
einer gegen die Aktiengesellschaft „Zoologischer Garten"
gerichteten Klage . Der Kläger Alfred Schmidt war bei
der Gesellschaft 7 Jahre in Stellung , verscherzte sich
aber das in ihn gesetzte Vertrauen durch Annahme von
Schmiergeldern . Nach Bekanntwerden seiner Verfehlung
er öffnete ihm Direktor Meißner , er solle sich um eine
andere Stellung Umsehen , vorläufig könne er bleiben.
Die Direktion ließ ihm zur Erlangung einer neuen Po-
üuvn ein ganzes Jahr Zeit . Als er noch immer keine
Stellung gefunden haben wollte , entließ sie ih >i . Sie
gab ihm .ein sonst recht vorteilhaftes Zeugnis , nur über
me Führung schwieg sich dieses aus . Der Klüger fech-
tet nun die Kündigung als ungültig an , indem er aus-
>uhrt , nach § 22 der Statuten der beklagten Gesell¬
schaft muß der Aufsichtsrat jede Kündigung genehmigen,
1 . sei in diesem Falle nicht geschehen . Außerdem
ser es ihm trotz größter Bemühungen unmöglich gewe¬
sen, ohne Testierung der Führung eine Stellung zu fin¬
den . Sein kaufmännischer Verband lehnte die Vermit-
telung ab , und auch direkte Bemühung blieb erfolglos,
obgleich er über 400 Offerten ausschrieb . Demgegenüber
betonte Direktor Meißner , daß er die Führung aus
Loyalitntsgrunden fortgelassen habe , wie auch aus den¬
selben Gründen keine Anzeige gegen den Kläger erstat¬
tet worden sei . Es sei doch gewiß human , wenn man
einem Angestellten , der das Vertrauen derartig getäuscht
Habe , wie der Klager , ein ganzes Jahr Zeit zur Be¬
schaffung eines anderen Postens gebe . Zugleich legte
Direktor Meißner ein Dokument vor , in den, sich der
Vorsitzende des Auffichtsrats mit der Kündigung des
Klagers voll und ganz einverstanden erklärt . Das Kauf¬
mannsgericht kam zur Abweisung des Klägers . Beide
Klagcgründe seien verfehlt . Wegen des Zeugnisses könne
er kernen Schadenersatz beanspruchen . Denn eine Testie¬
rung der Führung hätte hier nur schlecht ausfallen kön¬
nen . Aus der Tatsache aber , daß di - Beklagte die Ver¬
fehlung des Klägers aus gutem Willeii verschweigt,
rönne ihr nicht ein Strick gedreht werden . Die Frage,
ob die Statuten innegehalten worden sind , sei eine rein
ni etni Irage , die Dritten gegenüber ganz ohne recht¬
liche Bedeutung sei.

Das Luftschiff als Standesamt . Der zweite In¬
ternationale Kongreß zur Ausarbeitung eines allgemei¬
nen Luftrechts , der vor kurzem in Genf tagte , hat in
der Tat an alles gedacht und in seiner Schlußsitzung
die Beurkundung des Personenstandes regelnden Pa¬
ragraphen die folgende redaktionelle Fassung gegeben:
„Falls während einer Luftreise an Bord des Luftfahr¬
zeugs eine Geburt oder ein Todesfall erfolgt , so ist der
Luftschifführer gehalten , die betreffende Beurkundung im
Bordjournäl vorzunehmen . An der ersten Landungs¬
stelle des Luftschiffes hat der Führer eine Abschrift des
standesamtlichen Aktes zu deponieren und zwar , wenn
die Landung auf dem Heimatboden des Luftschiffers
erfolgt , bei der zuständigen Behörde , und , wenn die
Landungsstelle im Ausland liegt , bei dem Konsul des
Landes , dem das Luftschiff angehört . Sollte sich im
Orte , wo die Landung erfolgt , kein Konsul befinden , so
ist die Abschrift des Zivilstandsaktes von dem Piloten
dem nächsten Konsulat des Landes , in dem das Luft¬
schiff heimatberechtigt ist , vermittels eingeschriebenen Brie¬
fes zu übersenden ." — Man kann also Gott sei Dank
jetzt im Luftschiff oder — was wohl kaum eintreten
wird — im Flugapparat geboren werden , man kann
auch darin seine letzte Fahrt antreten , und immer wird
man sicher sein , daß der Staat bezw . das Standesamt
davon richtige Kunde erhält.

Fraucnkleidung und Körpcrwuchs . In der Mün¬
chener Medizinischen Wochenschrift behandelt Dr . Karl
Francke die Frage , wieweit die heutige Frauenkleidnng
Körperhaltiing und Körperform beeinflußt . Es kani dem
Münchener Arzt hauptsächlich darauf an , nachzuweisen,
daß unsere Damenwelt an einer recht auffallenden Ent¬
stellung der — Beine leidet , nämlich an X-Beinen , und
daß diese Beinform nicht nur eine Folge unzureichen¬
der Muskeltätigkeit ist, sondern einen weiteren wesent¬
lichen Grund in den engen und schweren Röcken hat,
die eine unvernünftige Mode vorschreibt . Daß unsere
Damen so reichlich mit X-Beinen behaftet sind , viel
mehr als die Männer , hat Dr . Francke an der Hand
sorgfältiger und umfassender Untersuchungen mit un¬
trüglicher Sicherheit festgestellt . Im frühen Kindesalter
stellen beide Geschlechter annähernd den gleichen Pro¬
zentsatz zur T -Beinigkeit , nämlich 75 v . H ., später ver¬
schiebt sich das Verhältnis immer mehr zuungunsten des
weiblichen Geschlechts , und um das 48 . Lebensjahr sind
von Männern nur acht, von Frauen dagegen 82 v . H.
inl Besitze von X-Beinen . Weitere Nachforschungen er¬
gaben , daß Frauen , die nach Beruf oder Neigung flei¬
ßig ihre Glieder rührten , gewöhnlich geradbeinig oder
doch nur wenig x-beinig waren , während andererseits
der Grad der Verkrümntung um so stärker hervortrat,
je weniger die Betreffenden — gleichviel ob Mann
oder Frau — ihre Muskeln bewegten . „Es geben " —
so äußert sich Dr . Francke drastisch — „eben auch die
Beinformen Bericht über das Leben der Menschen , und
auch schon an ihnen lassen sich die Schlafmützen von den
Tatkräftigen unterscheiden ." Freilich spielt bei der Ent¬
stehung der X-Beine bei den Frauen auch der Körper¬
bau eine Rolle . Wichtiger aber als alles dieses ist die
moderne Frauenkleidung . Die festen und schweren Röcke
hemmen den Gang und lassen das vorgehobene Knie
nach innen ziehen , und dieser Zwang mutz notwendiger¬
weise ungünstig auf die Form der Beine wirken . Nur
die Frauen erhalten und behalten gerade Beine , die
sich durch fleißigen Gebrauch ihrer Muskulatur stramm
erhalten und weite Röcke tragen . Dr . Francke schließt
seine etwas geharnischte Philippika : „Es muß und wird
eine Zeit konimcn , in der cs als ein Verbrechen gilt,
enge Röcke zu tragen , und als eine Dummheit , in ruhi¬
ger Behaglichkeit seine Tage zu Vorsitze» ."

Das Abteil der Schweiger . Eine Neuerung , die
des Beifalls vieler Leute , besonders einer bestimmten
Kategorie von Nervösen , sicher sein wird , soll jetzt in
Frankreich eingeführt werden . Wie dem „Figaro " aus
bester Quelle versichert wird , hat die Verwaltung der
Westbahn beschlossen, vom 15 . d . M . ab Wagen für
„Nichtsprecher " einzustellen , d . h . für solche Reifende , die

! auf der Fahrt von Mitreisenden nicht angesprochen wer¬
den wollen . Es werden also auf der Westbahn in Zu¬
kunft neben Abteilen „für Damen ", „für Nichtraucher ",
„für Raucher ", „für Reisende mit Hunden " auch solche
„für Nichtsprecher " vorhanden sein . Man wäre versucht,
die Nachricht für die Erfindung eines Spaßvogels zu
halten , wenn nicht ganz genaue Einzelheiten Uber die

■- Linien anaeaeben wären , auf denen die Neueruna zur

Me sah es reckst woyi : man « es war « nvers geworben ttn
Liebenaii 'schen Hanse , seit man sie in - die Verbannung geschickt,
^ " d sie mußte nun an Ettas prunkvoller Bettstatt sitzen und
bcucheln und lügen , und Bussos Fürsorge für sein Weib loben,
^inc Fürsorge , die sie nirgends entdecken konnte!

Etta war recht krank in den nächsten Tagen . Sie dachte zu
viel an Bella und Friede !. -

Die Vermählungsanzeige der beiden traf , wie es Frau von
Krostnskv vorberaesaat . bald darauf ein.

iyucuii Ichrieo teilet an Eua. VN' legte wieder ein Be¬
kenntnis ab . Aber er redete auch von Bella in Worten der
größten Hochachtung , der treuesten Ergebenheit.

Er ging mit seiner jungen Frau nach Rom . Und Etta , von
Krankheit gefesselt , wünschte sich auch in die Weite . Es war
zuweilen eine Sehnsucht in ihr , die weder Busso noch das Kind
beschwichtigen konnten . -

Nach langen Wochen der Stubenhaft durfte sich Etta nun
wieder als genesen betrachten.

Busso war auch wieder daheim.
Heute sollten sie zusammen in Gesellschaft gehen , und Etta

wartete , mit Seide und Flitter angethan , ungeduldig auf ihren
Mann.

Sie ging im Salon auf und nieder. Ihre Unruhe wuchs
Ihr fiel jetzt an Busso ein zerstreutes , fahriges Wesen Ans

eine förmliche Gebundenheit in ihrer Gegenwart , eine gewisst
Scheu , mit ihr in Gesellschaft zu gehen . . . War an dieser Ver¬
änderung der Aufenthalt in H . schuld ? Hatte erdort im Dienst
Unannehmlichkeiten gehabt , die hier nachwirkten?

Mit dem Wort „Dienstgeheimnis " , „Frauen können nich!
schweigen ", wurde sie stets abgefertigt , wenn sie ihm ihre Anteil¬
nahme bezeigen wollte.

Es fiel Etta plötzlich aufs Gewissen , daß sie in den An¬
gelegenheiten ihres Mannes nicht besser Bescheid wußte . Nun
sie würde jetzt liebreich in ihn dringen . Ein Verschweigen könnt«
es vor ihr ja nicht geben!

Sie trat mühsam lächelnd ans Fenster . „Er " mußte doch
endlich kommen !"

-Halt ! Ein Wagen . Richtig , das ist er . So schlägt
nur Busso den Wagenschlag zu. So , daß man es drei Häuser
weit hört . . . . Sie horcht . Ein kurzer , herrischer Befehl im
Entree , dann Thürenklappen , dann Stille.

„Busso wird sich ankleiden ". beruhigt sie sich. „Er eilt , weil
er weiß , daß ich warte ."

Aber dennoch schellt sie dem Diener.
„Weiß der Herr Leutnant , daß ich bereit bin ? " fragt sie den

Eintretenben.
„Der Herr Leutnant wollen sogleich fort ", antwortet Anton

verdutzt.
„Ach so ! Ich vergaß ! — Es ist gut !"
Sie winkt ihm , zu gehen.
Wie sic allein ist, hebt ein kurzes Schluchzen ihre Brust.

WaS das nur ist mit ihm ? Sie muß ihn gekränkt haben , anders
kann es nicht sein.

Sie eilt durch mehrere Zimmer an ihres Mannes Stuben¬
thür . Sie öffnet.

Busso sitzt am Schreibtisch . Er schreibt . Als er ihren Schrill
hört , steckt er den Bogen tiefer in die elegante Mappe , schließt zv
und nimmt den Schlüssel an sich.

„Du , Mäuschen ? Ach, und so schön angeputzt ? Herzchen!
Wenn ich nun eine sehr , sehr große , eine unverschämte Bitte habe?
Sag ' , bist Du mir dann böse ? "

„Wir wollen zu Hause bleiben ? " lacht sie fröhlich . „Nicht
ein bißchen bin ich böse ! Im Gegenteil , da Leonie unruhig ist,
trenne ich mich schwer von ihr . . . "

„Wir ? " sagt er erstaunt.
»Ich meinte es anders , mein gutes Kind . Ich muß nämlich

allein fort — es geht nicht anders . Freunde aus H ., denen ich
es versprochen habe , ihnen die Herrlichkeiten der Reichshanptstadt
zu zeigen . . . . Habe übrigens schon bei Wusterwitzens absagen

Durchführung gelangen soll . Namentlich handelt es sich
um die Linie Paris -Nantes . Der „Figaro " hält es für
ausgeschlossen , daß die Neuerung einen längeren Be¬
stand haben wird . Wir glauben dagegen , daß eine
solche Einrichtung , wenn sie wirklich getroffen würde,
von Vielen mit Freude begrüßt werden wird . Denn es
ist zweifellos eine wahre Erholung für viele in ihrem
Beruf abgehetzte , nervöse Menschen , einmal Ruhe zu
haben vor dem vielfach öden Geschwätz so mancher lie¬
ben Reisegenoffen.

Die Frau , die sich zu wehren versteht . In der
englischen Frauenzeitschrift „Queen " beschäftigt sich eine
wenig galante Plauderei über „gute Manieren in der
Oesftntlichkeit " .besonders eingehend mit dem folgenden
Typus einer „Frau . mittleren Alters ans der nftttleren
Gesellschaftsklasse ": Sie kommt nicht oft aus ihrer ange¬
nehmen Vorstadtstraße in die Stadt , aber bestimmte
Tage sind doch den unbedingt notwendigen Einkaufsex¬
peditionen gewidmet . Ist so ein Tag herangekommen,
faßt sie am frühen Morgen schon den grimmen Ent¬
schluß, sich auf jeden Fall „durchzusetzen ". Was d " s
heißt ? Vor Taschendieben auf d .r Hut zu sein , * j
beim Einkauf nicht übertölpeln zu lassen , beim Bestei¬
gen der Straßenbahn nicht die letzte zu sein u . a . m.
Und kaum ist sie auf dem Bahnhof , so steht sie in dem
harmlosesten jungen Kaufmaun , der ihr vielleicht höflich
die Kupeeiür öffnet , den Gewohnheitsverbrecher und be¬
handelt ihn nötigenfalls entsprechend . Im Omnibus setzt
sie sich möglichst auf einen wenig widerstandsfähigen
Inhaber eines Ecksitzes, der , halb zerdrückt , kampflos das
Feld räumt , und unterrichtet den Schaffner , wie man
ein Billett drrrchlochen muß . In den Läden , die sie
mit ihrem Einkauf heimsucht , erzittern die jungen Mäd¬
chen unter ihrem Blick, und selbst der Inhaber ver¬
schwindet im Hintergrund . Und den Höhepunkt erreicht
ihre Menschenfreundlichkeit , wenn es ihr Passiert , daß sie
ihren Schirm „irgendwo " stehen läßt . Dann geht es
im schnellsten Tempo zurück zu den armen Geschäftsleu¬
ten , in umgekehrter Reihenfolge , jeder bekommt eine Be¬
leidigung zu hören und jeder die Behauptung , daß der
Schirm sich ganz bestimmt bei ihm befinden müsse . —
»Ich weiß nicht ", fragt schließlich der Verfasser , „was
diese Frauen zu ihrem aggressiven Benehmen veranlaßt.
Ihre Söhne und Töchter sind doch meist so wohlgebil-
dete junge Leute !" — Selbstverständlich gibt es diesen
friedlichen Frauentyp nur in England.

Die Weisheit " der Jugend ? Wir lesen tm Wa¬
shington Star : „Als ich in Deinem Alter war, " sagte
der Vater , „arbeitete ich täglich meine zwölf Stunden ."
„Ja, " antwortete der Sohn , „ich .bewundere auch diese
jugendliche Tatkraft , aber noch mehr bewundere ich die
reife Weisheit , die Dich dann dazu geführt hat , damit
aufzuhören . . ."

Wo arbeitet die Post am schnellsten ? Bei einem
vor kurzem abgehaltenen Bankett des französischen Au¬
tomobilklubs behauptete der bekannte Sportsmann Arch-
deacon die französische Postverwaltung sei die am schlech¬
testen organisierte Post der Welt . Der „Matin " hat dar¬
aufhin ein interessantes Experiment gemacht , um sestzu-
stellen , in welchen Ländern der Schalterdienst am besten
organisiert ist . Siebzehn Korrespondenten in den größ¬
ten Städten Europas wurden beauftragt , am gleichen
Tage , zur gleichen Stunde beim Hauptpostamt ihrer
Stadt folgende drei Verrichtungen zu unternehmen : ein
Telegramm aufgeben , ein Ferngespräch nach einer min¬
destens hundert Kilometer entfernten anderen Stadt an¬
melden und drittens eine Postanweisung aufgeben . Am
schnellsten vollzog sich die Annahme des Telegramms in
London : hier vergingen nur dreißig Sekunden bis zur
vollzogenen Annahme der Depesche . In Paris dauerte
die Annahme eine Minute , in Rom eine Minute und 41
Sekunden , in Berlin aber gleich zwei Minuten und 40
Sekunden . Das Ferngespräch kam am schnellsten in
Brüssel zustande , in genau 55 Sek . London brauchie 6
Min . 2 Sek ., Paris 7 Min ., Berlin 13 Win , Rom 1
Stunde und 16 Min . Die Aufgabe der Postanweisung
beanspruchte in London 1 Min . 36 Sek ., in Rom 2 Mi¬
nuten 34 Sek ., in Paris 4 Min ., in Berlin 11 und in
Brüssel 14 Min . Das interessante Experiment des „Ma-
ftn " scheint demnach zu zeigen , daß der Schalterdienst
in London verhältnismäßig am besten organisiert ist
und am promptesten arbeitet , während Berlin bei dieser
Probe nicht besonders gut abgeschnitten hat . Man wird
allerdings nach dieser einen Probe noch lange keine
sicheren Schlüsse aus die Vortrefflichkeit oder Minderwer-
tigkeit der betreffenden Hauptpostämter ziehen wollen.

lasten . . . . Na , nicht traurlg , meine kleine Dame , ich bliebt
viel lieber bei Dir . . . Komm , laß Dich küssen! Ein , zwei,
dreimal ! Noch öfter ? Schatz , wir sind wirklich noch in den
Flitterwochen , was ? Aber eine Kneiperei wird es werden . .
mach ' Dich darauf gefaßt . Und daß Du mir nicht aufbleibsti
Das ist mir geradezu widerwärtig ."

„Ich werde nicht aufbleiben !"
„Ui!d schön schlafen , nicht ? "
„Das verspreche ich nicht ."
„Na , dann also wenigstens keine Gardinenpredigt ! Du bist

die beste Frau der Welt , ich weiß es ja !"
„Ja Busso . . . . ich bin gut , weil ich Dich so lieb habe

aber
«Kein „Aber " . Maus !"
Er zieht sie zärtlich an sich und sieht ihr lange in die

Augen.
„Wir kennen uns doch !" sagt er weich. „Bei uns bedarf

es keiner Beteuerungen , nicht wahr ? Immer ein Herz , eine
Seele !"

„Ach, Busso ! Wenn es einmal anders wird , ich ertrage es
nicht ! Weißt Du dies auch ? "

„Was sollte anders werden , Liebling ? Närrchen , wenn Dv
nervös bist , schicke ich Dich von mir fort . Du weißt , ich kann
nervöse Frauen nicht vertragen ."

„Ich bin gesund , ganz gesund !" verjicherr sre, an ryn ge-
ichmiegt . Nur laß mich nicht so viel allein . Das ist schrecklich.'

„Aber Du hast ja das Kind , die Leonie , und ich bin doch nun
mal kein Mann , der sich an den Spinnrocken setzt! - Gehe.
Hetty . Ich habe nun mal versprochen , zu kommen . . . Es soll
auch keine lange Kneiperei werden . Dir zu Lieb will ich mich
losmachen . . . Jetzt lache aber auch und aieb Dich zufrieden !"

/Fortsetzung folgt .)



Tüchtiger erfahrener
für ziemlich
freie Zeit

in schriftl. u. zeichnerische» Ärbei-
teii. Vau - u. Ntaschinen-Vranche
bewandert , sowie faufm. Kennt¬
nisse; Kostenvoranschläge, Berech¬
nungen u. Berichte . Billige Be¬
dienung. Zu erst, i. d. Exp.  d. Bl.

Schöne rote

entkält ei» rei-!ö»<ies l-rekUsclle«
" u Oüscheok . ::

au8 Dr . Oetkers Puddingpulver zu 10 Pfg . ist eine
O wohlschmeckende und billige Nachspeise

iK Für Kinderper Pfd . 40 Ps.
empfiehlt

Ant on Schick, Eisenbahnstrasse 6.

gibt 88 wegen seines reichlichen Gehaltes
an phosphorsaurem Kalk nichts besseres!

ülitr -MIeiter
Alleiniger Fabrikant auch der so

liebten Schuhcreme„Nlgrln“
CatI  Gentiier , Göppingen,

Schlafzimmer tILiTcT
L S ?E inf mit  Messingverglasung.
Waschtomode mit Spiegelaufsah.
2 Bettstellen , 2 Nachtschränke igg

Wohnzimmer Efegt?
1 Auszuglisch, Divan . Vertikvw
und 4 Stühle igg

lackiert, bestehend aus:
" ^ Schrank, Topfbrett , Tisch und
2 Stuhle b»

Mil.Ritter.4fe . a''>”"c;nE

Wflc Kameraden und Kameradinnen
den für Samstag , den 15. Juni , ab
O I'2 tn  das Gasthaus „zur Krone'

eingeladen.

w Uf& b?f F ^ ibiers , liebe Kameraden,
der, daß 16 Mann nicht brauchen zu den

Ein Sprichwort sagt, 90er Blut Soldale,
Das ist frei, glücklich und auch gut.
Das lieben ist schön, wenn man

D.um sieu dl« . WMKtl , „,? " ■* ' * 6“ 101
Samstag Abend gibts Sellriejalat.
Auf Kameraden , ruft frank und frei:
tös tebe hoch die Sauferei!

Glückliche isyoer

Nach dem neuesten Stande der Blitzableitertechnik ist es müoliM
auch „nt gern,gen Mitteln einen guten Blitzschutz herzustellen'
://.chne langsahrige prattische Tätigkeit und meine spezielle Aus-
?'/? >«ng „n Phlistkalischen Vereine zu Frankfurt durch Herrn Vrö-
sefior Nuppel, bieten mir die Möglichkeit allen Ansvrüchen aJ/rht
f werden . Ausgerüstet mit den neuesten Instrumenten , bm ?ck
"i der Lage , zuverlas,ige Messungen der Erdwiderstände vorzu-

rohenm ,eichten Stinke,
tm Aufschnitt

»»•SAeinesihMlzu.WiMtt. IjjrWsch etc.
empfiehlt

nehmen.
in allen

Qualitäten u
Preislagen

empfiehlt
H. Dreisbach

Taschentücher
bosenträgerSonntag, dett>6. Juni, von nachm

4 ilbr ab
»--« Tanrbe !u5Naunt

Eintritt frei!

I>aupr$fra$$e
»Nä »I§ der PorzellanfaDrIK voi, 01. Dieimvamendemklen Clscbdecken

zum Selbstprägen von Briefpapier ufwempfiehlt ' r - - - - 'Heinrich Dreisbach

u . \

für  Herren , Damen und Kinder
in neuester Form, beste Qualitäten , zu den billigsten Preisen!

Empfehle

NE' Sonntags -Stiesel ~&g
Ä Z  Ä 4 U 27fiftr

Braünt tzemn-Stichl, (irninit Zmien-Sliekel
mtt und ohne Lackkappen, in verschiedenen Qualitäten

Braune Halbschuhe von 6.25 an.

llWiihe, -L'" H
Ä-Ieni üamt  und Stm  MM

'Flmheiiii.
vbermslnrir. ir

Scbuhwarenbaus
BROB̂ nUfWR VfRIßßGRATfS vom
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